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Mm IflMfllf.
Das Wort , daß zum Kricgführen Geld, Geld und noch¬

mals Geld gehöre, entstammt einer Zeit , wo Geld über¬
haupt ein viel rarerer Artikel war als heute. Es hat gewiß
nichts von seiner verhältnismäßigen Richtigkeit verloren,
aber man sollte es doch nicht so in den Vordergrund stellen,
wie es oft geschieht. Zum Kriegführen gehören zunächst
Soldaten , Soldaten und wieder Soldaten ; das Geld kommt
erst in zweiter Reihe in Betracht. Alle Kriege der Neuzeit
beweisen, daß das Geld förmlich den besten Soldaten nach¬
läuft ; haben doch sowohl Japan wie die kleinen Valkrn-
staaten ihre verhältnismäßig großen kriegerischen Unter¬
nehmungen mit fremdem Gelbe führen können. Wir haben
heute außer einem tüchtigen, starken, großen Heere auch
se lb st das nötige Geld, um einen langen Krieg mit eigenen
Mitteln führen zu können, aber die Zuversicht, mit der
wir den weiteren Verlauf des Schlachtenglücksverfolgen,
schöpfen wrr doch vorwiegend aus dem Vertrauen auf den
Geist und die Schlagfertigkeit unserer Truppen . Das ist es
gerade, was unsere Stärke gegenüber England  aus-
macht: England rechnet in erster Linie mit seinem Gelde,
in zweiter Linie mit seinen Schiffen, und erst in letzter
Linie mit seinen Kämpfern in Marine und Heer.

Auch die Freude über die über alles Erwarten glän¬
zenden Zeichnungsergebnisse der Kriegsanleihen darf uns
die freudige Genugtuung darüber nicht verderben, daß wir
bei wachsendem Reichtum geblieben sind, was wir waren:
ein Volk, das auf die ihm innewohnende moralische Kraft
vertraut ; daß wir nichts mit den Krämerseelen an
der Themse  gemein haben, die nur deshalb an unseren
Untergang glauben, weil sie zusammen mit dem reichen
französischenRcntnervolke, und gestützt auf die Käuflich¬
keit der faulen, hungernden , gierigen Horden des Zaren,
das meiste Geld zum Kriegführen zu haben wähnen.

In den maßgebenden Kreisen hatte man bei der Auflage
der Anleihen schon hoch zu greifen geglaubt, wenn inan ein
Zeichnungsergebnis von 1% bis 2 Milliarden Mark er¬
wartete. Trotzdem man so optimistisch wie möglich gestimmt
war. Tatsächlich ist nun weit mehr als das Doppelte
gezeichnet worden. Erwägt man, welche gewaltigen Opfer
üer Krieg an und für sich vom Volke verlangte , wie sehr
er sichf>ig in jeden Haushalt fühlbar machen mußte, so kann
ber>wirtschaftliche Sieg , den die deutsche Sache damit er¬
rungen hat, nicht hoch genug veranschlagt werden. Man
vergleiche daS Zeichnungsergebnis nur mit der finanziellen
Unterstützung des Staatsschatzes durch die Bürger in Eng¬
fand und Frankreich. In Großbritannien  ergab vor
kurzem die Zeichnung auf 15 Millionen Pfund (300 Mil-
Uonen Mark) Schntzwechsel ganze 40 Millionen Pfund (800
Millionen Mark), also bei weitem noch nicht eine  Mil-
kiarüe Mark . In Frankreich  sind die Zeichnungen auf
^ie 800 Millionen -Anleihe vom Juli so jämmerlich schlecht
Angegangen, daß man diese jetzt mit der fünfprozentigen
fünfvierteljährigen nationalen Verteidigungsanleihe ?u-
fammenwerfen will, über deren Kurs und die son¬
nigen Abnahmebedingungen  übrigens jede
Zugabe fehlt.

Die Lenker der Geschicke Englands und Frankreichs
werden jetzt noch längere Gesichter machen als gleich nach
ö^m Ausbruch des Krieges, wo sie erwarteten , daß sich für

deutsche Regierung ernste innerpolitische Schwierig-
keiten ergeben würden , während das ganze Volk sich wie
^in Mann erhob und die Zahl der Freiwilligen rasch auf

zwei Millionen anschwoll. Wichtiger als der Reichtum
biucr Regierung ist ihre Macht, und eine mächtige Regie¬
rung hat gegenüber einer reichen den Vorzug, daß sie,
wenn es not tut , Geld förmlich aus dem Boden zu stam¬
pfen vermag. In Deutschland hat gerade dieser Krieg aus
^egixr „ ng , Staat und Volk eine bis zum
^ r u ß e r ste n entschlossene Kampfeinheit  ge¬
macht; bas gleiche gilt von dem verbündeten O e ste r r e i ch.

^arum sind wir der der ganzen Außenwelt erdrückend
übermächtig scheinenden Koalition , die uns vernichten will,
überlegen, auch wenn sich noch weitere Gegner hinzu-
öescllen sollten.

Der Krieg sollte Deutschland in kurzer Zeit wirtschaft-
,tcf) vollständig aushungern können. Das deutsche Volk gibt
"rauf die einzig richtige Antwort , indem cs den Krieg zu
o «cm hauptsächlichsten wirtschaftlichen Unternebmen um-
brtet. Der Grund , weshalb gerade bei uns das Empfin-
b« in den weitesten Kreisen deö Volkes vorherrscht, daß

Jj ®' was der Krieg kostet, die beste werbende Anlage für
bnschen und Kapitalkraft bedeutet, liegt darin , weil unsere

^ eB«ct infolge ihrer Schwäche die deutsche Tüchtigkeit auf
ji*1 Weltmärkten nicht gelten lassen wollen, während dcnt-

b Siege für diese Tüchtigkeit in der ganzen Welt die denk¬

bar beste Reklame machen. Wenn wir den Krieg zum sieg¬
reichen Ende führen, dann weiß trotz aller französisch-eng¬
lischen Lügenmeldungcn alle Welt, daß die Marke „Made in
Germany" triumphiert hat, und es wirb sich dann bald
zeigen, daß die deutschen Waffen den deutschen Waren in
allen Teilen der Erde die Wege gebahnt haben.

*

i'/-Harden MmiWMwir.
Nach einer Meldung aus Berlin , 22. Sept ., wird der

„B. Z." aus unterrichteten Finanzkreiscn Mitgeteilt, daß
mindestens 4,4 Milliarden Kriegsanleihe erreicht werden.
Es sei jedoch nicht ausgeschlossen, daß das Endresultat
4,5 Milliarden erreicht oder gar noch übersteigt.

*

Die Bedeutung dieser bisher noch nie erreichten Ziffer
einer Barzeichnung wird noch durch den Umstand erhöht,
daß der größte Teil der privaten Anleihebesitzcr (Reichs¬
anleihe und Konsols) an entsprechender Beteiligung durch
Schluß der Börsen und die Unmöglichkeit, ältere Anleihen
in die neue Emission umzutauschen, gehemmt waren . Es
bleibt die Frage offen, ob es nicht doch ratsam gewesen
wäre, die Börsen für den Handel in festverzinslichen
deutschen Papieren schon vor dieser Zeichnung wieder zu
eröffnen. Der Umstand, daß man dabei vor der Notwendig¬
keit stand, eventuell viele hundert Millionen ältere An¬
leihen aufzunehmen, spielt kaum eine Rolle. Genau die
gleichen Beträge wären in Gestalt vermehrter Zeichnungen
wieder eingegangen und das Ergebnis ein noch wesentlich

G r o ß e s H a u p t g n a r t i e r. 21. Sept ., abds. lTcl . amtl.)
Bei den Kämpfen um Reims wurden die festungsarti¬

gen Höhen von Craonellc erobert  und im Vorgehen
gegen das brennende Reims der Ort B e t h c « y ge¬
nommen.

Der Angriff gegen die Sperrfortslinie südlich Ver¬
dun  überschritt siegreich den Ostrand der vorgelagerten,
vom französischen8. Armeekorps verteidigten Cote Lorraine.
Ein Ausfall  ans der Nordostsrout von Verdun wurde
znrückgcwiesen.

Nördlich Toni  wurden französische Truppen im Biwak
dnrch Artillericfcucr überrascht. Im übrigen fanden heute
auf dem französischen Kriegsschauplatz keine größeren
Kämpfe statt.

In Belgien «nd im O ste n ist die Lage unver¬
ändert.

Die Beschießung von Reims.
Reims , 22. Sept . (Tel . Ctr. Vln .)

Die durch die Kathedrale in Reims gedeckte französische
Hauptbattcrie sollte nach einer Pariser Meldung für den
entscheidendenMoment aufgespart werden, doch wurde sie
durch den ungestümen Ansturm der Deutschen zum Feuern
gezwungen. Dadurch wurde das Bombardement allgemein
und die Fassade der Kathedrale hat etwas ge¬
litten . Das Stadthaus ist teilweise zerstört.

Berlin . 22. Sept . (Tel . Ctr . Vln .)
Dem „B. L.-A." wird aus Rotterdam telegraphiert : DaS

Reuterschc Bureau meldet aus Bordeaux, daß die fran¬
zösische Regierung beschlossen habe, sofort auf diplomatischem
Wege zu protestieren und ihre Entrüstung zu äußern wegen
„des Bombardements und der Zerstörung der Kathedrale
von Reims ". Die französische Gesandtschaft im Haag über¬
mittelte der niederländischen Regierung einen Protest Del-
cassös gegen die „a b si cht l i che Z e r stö r u n g" der Kathe¬
drale von Reims dnrch die Deutschen. Die Menschheit
werde einen unersetzlichen Verlust erleiden.

(Die Franzosen hatten ihre Artillerie so postiert, daß
über die Kathedrale hinweg geschossen werden mußte. Mög¬
licherweise haben Fehlgänger Schaben angcrichtct. Von
einer Zerstörung der Kathedrale scheint aber nicht die Rede
sein zu dürfen. UcbrigcnS können auch französische
Geschosse auf sic fallen. Red.)

Englische Barbaren.
Stockholm,  22. Sept . (Tel. Ctr . Bln .j

I « der deutsch - kanadischen Stadt Berlin
ist das vor 15 Jahren erbaute Denkmal Kaiser Wil¬
helms I. von englischer Hand völlig zerstört
worden. Diese Schandtat hat selbst in englisch-kanadischen
Zeitungen einen Sturm der Entrüstung hervorgcrufen.

höheres geworden. Aber auch nach Schluß der Zeichnung
sollte die Regierung ernstlich die Wiedereröffnung
der Börsen für den Handel in Anlagewerteu
erwägen.

8
Wien, 22. Sept . (Tel.)

Die „MontagSrcvue" schreibt in Besprechung des glän¬
zenden Erfolges der ReichSanlcihe: Der Erfolg war vor-
auszusehen. Das Deutsche Reich führt mit seinem bewun¬
derungswürdigen Heere und seiner tadellosen, auf uner¬
schütterlichen Grundlagen beruhenden, blühenden Wirt¬
schaft gleich kraftvoll den Krieg. Dem glänzenden Sieger
auf den Schlachtfeldern ist nun ein ebenso überwältigender
Triumph seiner  K a p i t a l kr a f t zuteil geworden,
noch dazu in demselben Augenblicke, in dem die Regierung
des reichen Frankreich mit drei nacheinander versuchten
Anleihen ebenso viel Niederlagen daheim und im AuslaObe
erlitten hat . Die sittliche Kraft des Deutschen Reiches wird
von seinem Feinde ignorie . t und doch ist sie es, die aus
allen Siegen hcrvorlodert . Jetzt kann man in Paris und
London eine Ahnung von dem Reichtum Deutschlands be¬
kommen.

Stockholm, 22. Sept.
Wolffs Büro teilt mit : Ein Londoner Telegramm an

das „Stockholms Dagblad" teilt mit. daß die französischen
Anleiheversuche in Amerika endgültig gescheitert sind, da
die amerikanischeRegierung ihre Zustimmung verweigerte.
Frankreich soll Ersatz in L o n d o n suchen.

Me WM MenMund Inas.
Bon Major a. D. v. S chr c i b e r s h o f c n.

(Ctr. Bln .) Das charakteristische Moment in den wo-
chenlaugcn Kämpfen, die sich jetz< in dem weiten Raume
zwischen Oise und Maas abspjelen, ist der Wechsel zwischen
Defensive und Offensive und dcx allmähliche Umschwung,
der sich in der strategischen und taktischen Lage auf Grund
der Anordnung der obersten deutschen Führung herausge-
bildct hat. Dieser Umschwung ist der beste Beweis zu¬
gleich für die große Zweckmäßigkeit de- deutschen Maßnah¬
men. Erst ein Uebcrbltck übetz den Gesamtvcrlauf der Ope¬
rationen läßt dieses klar und deutlich erkennen.

Zunächst hatten die deutschen Truppen den Vormarsch
gegen die Marne nngetretcn, mit vorqcnommcnem rechten
Flügel , der dadurch etwas vereinzelt vorging. Die allge¬
meine Front des Marsches war nach Süden gerichtet und
vollzog sich in dem weiten Raume zwischen Paris und Ver¬
dun. Der Vormarsch erfolgte schnell, iede der fünf Armeen
ging für sich so schnell wie möglich vor, da man sich in der
Verfolgung eines zurückgchcudcn und mehrfach geschla¬
genen Gegners befand. Bei einer solchen Verfolgung haben
Führer und Truppen naturgemäß nur das eine Bestreben,
den Feind möglichst noch zu fassen, ihm an der Klinge zu
bleiben und ihm Schaden zu?,«fügen. Dieses Vorgehen muß
sich durch Kühnheit auszeichnen, sonst verfehlt cs seinen
Zweck. Unter solchen Verhältnissen eilten die deutschen
Truvpen der Marne zu, hatten sie stellenweise mit ihren
Vorhuten auch schon erreicht, als sie stch plötzlich von star¬
ken Kräften von Paris aus und aus der Gegend südöstlich
von Paris in ihrer rechten Flanke angegriffen sahen.
Zwar glückte es, beide Angriffe siegreich abzuschlagcn und
dem Feinde selbst erhebliche Verluste beizuführen, es tra¬
fen aber Meldungen ein über das Vorgehen neuer , stark
überlegener Kräfte. Ans alledem ergab sich, daß man cs
nicht mehr mit dem zurückgehenden Gegner zu tun hatte,
der sich dem Verfolger zu entziehen suchte, sondern mit fri¬
schen Armeen, die zu neuem Widerstande entschlossen waren
und die sogar zur Offensive übergingen.

Unter diesen Verhältnissen war größere Vorsicht gebo-
ten. Mußte man mit dem Widerstande des ganzen franzö¬
sischen Feldheeres rechnen, das südlich der Marne sich wie¬
der gesammelt und vielleicht beträchtliche Verstärkungen
an sich gezogen hatte, so mußten zunächst die eigenen Kräfte
enger versammelt und das Hcrankommen der noch zurück¬
gebliebenen Teile abgewartet werden. Um dies zu erleich¬
tern und die schon weit vorgebrnngcnen Truppen einem
umfassenden Angriff stark üverlcgencr Kräfte zu entziehen,
wurde der rechte Heeresflttgcl und die sich daran anschlie¬
ßenden Teile der Mitte znrückgonommen. Für den bis da¬
hin stet? siegreich gewesenen Führer mag dies ein schwerer
Entschluß gewesen sein, denn er bezeichncte zunächst die
Aufgabe der Oftensive und die Einnahme einer Verteidi¬
gungsstellung. Wie richtig aber die deutsche Heeresleitung
gehandelt hat, als sie sich zu dieser Zurücknahme entschloß,
beweisen die Ercianisse der nächsten Tage.

Die Franzosen setzten ihre Angriffe gegen die neue
Stellung der Deutschen fort. Sie zeigten dabei außeror¬
dentliche Tapferkeit und Widerstandskraft und bewiesen,
baß ihre Kraft trotz des vorausaegangencn Rückzug? noch
nicht gebrochen war. Die Angriffe wurden alle abgeschla¬
gen, sei cS, daß sic sich gegen einen deutschen Flügel rich¬
teten oder die Front zu durchbrechen suchten. Allmählich
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wurden die Angriffe schwächer, die Angriffskraft erlahmte
und der letzte große Durchbruchsversuch, bei dem über zwei¬
einhalb feindliche Armeekorps beteiligt waren, , brach in sich
selbst zusammen, d. h. er blieb liegen, che .er bis auf die
entscheidende Sturmstellung hcrangekommen war, und dies
ohne besondere Anstrengung unserer Truppen . Aehnlich
geschah es auch auf anderen Teilen der Schlachtfrbnt. Es
zeigte sich, daß auf französischer Seite die Krisis der Schlacht
eingetretcn war . Die Offensive war cndgiltig
gescheitert.  Die Franzosen mußten ihre Absicht auf¬
geben, die deutsche Stellung zu erobern und die Deutschen
wieder über die Grenze zurückzuwerfen. Materiell war die
Angriffskraft erschöpft, weil keine Zwischenrescrvcn mehr
.zur Fortsetzung der. Angriffe verfügbar waren, aber auch
der innere Wert der Truppen war durch das stete Miß¬
lingen der offensiven Operationen stark vermindert.

Und nun trat der große Umschwung in der
Lagere in . Die Deutschen gingen auf allen Teilen zum
Angriff über, und drückten den Gegner in die Verteidi¬
gung zurück. Die beiden Gegner hatten die Rollen voll¬
kommen miteinander vertauscht. Jetzt , handelt es sich für
die deutschen Truppen darum , ob sie imstande sein werden,
die feindlichen Stellungen zu nehmen und zu erobern.

Dies wird eine schwere Aufgabe  sein , denn die
Franzosen haben sich in einer von Natur aus günstigen
Stellung verschanzt und die Stellung mit allen Mitteln der
Technik ausgebaut und verstärkt. Die Flügel stützen sich
auf Festungen, sodaß sie nicht umfassend angegriffen wer¬
den können. Es handelt sich dabei also um einen fron¬
talen Kampf gegen eine b e f e sti g t c Stellung.
Ein solcher Angriff ist nicht nur schwierig dnrchzuführcn,
'sondern er fordert auch viel Zeit.

Die jetzige günstige Lage, wie sie sich deutlich in den
letzten Depeschen aus dem Großen Hauptquartier wicdcr-
spiegelt, ist eine Folge des klugen Zurücknehmens der vor¬
geschobenen Abteilungen zu Beginn der Kämpfe und der
kühn berechnenden strategischen Erwägungen , die auf einen
anfangs erzielten Erfolg verzichteten, um später desto grö¬
ßere Erfolge zu pflücken.

Deutsche Flieger über Paris.

äetVo!Zei§Ltzau,susginommeav.geotröi.tliL̂ rieotn.tsiääeren ■

Diese Aufnahme zeigt so recht deutlich, welche hohe
Wichtigkeit der Aufklärung „von oben" beizumessen ist.*

Rotterdam , 22. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)
Wie der „Notterdamsche Courant " aus Paris meldet,

hatten die über Paris erschienenen deutschen Flieger auch
der Stadt genützt. Aus Furcht vor den Bomben der Deut¬
schen seien anscheinend viele lästige Elemente, die soge¬
nannten Politiker der Straße und Panikmacher ver¬
schwunden.

Das Eiserne Kreuz.
Breslau , 22. Sept . (Tel . Ctr. Bln .)

Die ganze Besatzung des Luftschiffes „Schütte-Lanz 2"
sst aus Anerkennung für eine glänzende Erkunöungsfahrt
Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.

Der französische Flieger Vedrines.
Frankfurt , 21. Sept.

Nach einer Meldung aus Kopenhagen soll der bekannte
französische Flieger Jules Vedrines in Frankreich stand¬
rechtlich erschossen morden sein, angeblich weil er sich der
Spionage zugunsten Deutschlands schuldig gemacht habe.
In Luftschisferkreisen wird die Nichtigkeit dieser Meldung
«ngezweifelt. Vedrines hat jahrelang durch Wort und
Schrift zu einem Kriege gegen Deutschland gehetzt. Er galt
sogar als Vertrauensmann der Regierung in allen Fragen
der Luftschiffahrt.

Ae IlMWt der Stoffen in Msfen.
Ile ZesterreiAr in Aereitschast.

Von unserem nach dem österreichischen Kriegsschauplatz
entsandten Kriegsberichterstatter. Vom Kriegsprcssequar- .

tier genehmigt.
O e ste r . K r i e g S p r c sse q u a r t i e r , 20. Sept.

(Tel. Ctr . Bln .)
Die Operationspause / die nach dem am Abend des

12. September erfolgten Abbruch der Kämpfe bei Lemberg
einsetzte, dauert noch an.

Der Abbruch erfolgte, wie erinnerlich, weil die öster¬
reichische Armceoberleitung die Unmöglichkeiterkannte, den
um mindestens acht bis neun Korps stärkeren Gegner
zurückzuwerfcn, und daher in nicht genug anzuerkennender
Weise auf jede weitere Offensive verzichtete und die Trup¬
pen in einen Abschnitt zurücknahm, dessen natürliche Stärke
die günstigsten Bedingungen für ihre neuerliche Versamm¬
lung und Bereitstellung bot.

Dieser Entschluß des Oberkommandos wirkte, als er
bekannt wurde, etwas überraschend, weil doch gerade die
Meldungen vom 7. bis 10. September auf einen Sieg des
österreichischen Zentrums bei Grödek schließen ließen. Die
Zahl der gemachten Gefangenen und eroberten Geschütze
erbrachte auch den Beweis , für die Wahrheit dieser Mel¬
dungen.

WIenn die Presse der Triplcentcnte daher aus dieser
Zurücknahme der österreichischen Gefechtsfront einen groß-
mächtigen Sieg der Russen fabriziert , so braucht man sich
nicht lange zu strapazieren, um diese kurzbeinige Lüge zu
widerlegen.

Schon damals sprach ich die Vermutung aus , daß die
Russen viel mehr gelitten haben müßten als wir , und daß
sie sich reichlich Zeit lassen würden, ehe sie ihrerseits zur
Offensive übergingen.

Die . Ereignisse haben mir vollkommen Recht gegeben.
Seit dem Abbruch der Schlacht um Lemberg ist mehr als
eine Woche verflossen, aber von einem großzügigen, auf
Entscheidung drängenden Angriff der Russen hören wir
nichts, von kleineren Aktionen natürlich abgesehen.

Wenn der Sieg , den die Russen erfochten haben wollen,
tatsächlich so groß war , warum nützen sie ihn nicht durch
sofortige energische Verfolgung, zu der sie ja Kavallcrie-
divisionen genug haben, aus ? Tatsache ist, daß die öster¬
reichischen Truppen nicht nur fast unbelästigt vom Gegner
abzogen, sondern daß sic auch nou, shre Siegestrophäen,
die zehntausend Gefangenen und die achtzig russischen Ge¬
schütze, Mitnahmen.

Die Russen rücken nur sehr langsam und außerordent¬
lich vorsichtig nach, zudem ist der Umschlag des Wetters für
uns sehr günstig. Durch die Regengüsse der letzten Tage
sind alle Flüsse Ostgaliziens so nngeschwollen und reißend,
daß sie nur unter größtem Zeit - und Müheauswand passier¬
bar sind.

Die österreichischen Armeen konnten daher ruhig ihre
neuen Bereitstellungen vollziehen, alle durch die ununter¬
brochenen dreiwöchigen Kämpfe entstandenen Lücken in
Mannschaft und Munition ausfüllcn . Sie sind nicht ge¬
schlagen, sondern erwarten voll Ungeduld den Angriff des
Feindes.

Wenn auch infolge der ungeheuren Ueberzahl der
Russen der Plan nicht ganz gelungen ist, ihre Armeen durch
unsere kühn und rasch ausholenüe Offensive nicdcrzuringen,
so ist doch die Lösung der eigentlichen, der österreichisch-
ungarischen Armee gestellten Aufgabe vollkommen ge¬
lungen.

Wenn gegenwärtig die gesamte deutsche Armee vor den
Toren von Paris um die Entscheidung mit den Franzosen
kämpfen kann, so hat sie dies nur uns zu danken, die wir
die gewaltige russische Streitmacht derart
an uns gezogen und gebunden  haben , daß sie ihre
bedrängten Bundesgenossen, die Franzosen , im Stiche
l a s se n m ü ß. - ' '

Das ist das Ergebnis des ersten Abschnittes des öster¬
reichisch-russischen Kampfes, und wahrlich, es ist glänzend
genug. Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

Die polnischen Legionen.
Wien, 22. Sept . (Tel. Ctr . Bln .)

Ein polnischer Abgeordneter erklärt , es handele sich bei
der neulichen Belobigung der polnischen Legion um einen
musterhaft durchgeführten Marsch der polnischen Legion
von Kiclce, bei dem die Legion in starker Fühlung mit der
Armee Dank! gewesen sei. Sie habe auch an dem Kampf
gegen eine russische Division teilgenommen. — Die in
Sosnowice erscheinende „Legionaska Polski " meldet, es
habe sich dort ein Komitee gebildet, um eine polnische Le-
gino in den Kohlenwerkcn von Dombrvwo zu schaffen! es
seien bereits zahlreiche Meldungen erfolgt.

Gefolge der» treuer in Serbien.
Budapest, 22. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

„Magyar Hirlap " meldet aus Mitrowitza:  Seitdem
die österreichisch-ungarischen Truppen die Serben wieder¬
holt zurückgeschlagen haben, dringen sie siegreich in Serbien
vor. Sie haben bereits Denevoc erobert,  nachdem sie
die serbischen Truppen blutig zurückgeschkagen haben. Nach
diesem Kampfe rückten unsere Truppen weiter vor und

nahmen Pricinovic und Sevaorice  ein , wo die
Serben neue Niederlagen erlitten.

Die Not in Serbien.
Sofia , 22. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

Ein über Zaribrod eingetroffener serbischer Deserteur
berichtet: Die serbische Armee könnte stärkeren Widerstand
leisten, wenn ihr nicht Gewehre fehlten. Die Timokdivision,
die in der ersten Linie stand, hatte gute Gewehre, dagegen
ist die Mqrowöivisign mit alten russischen Krimkrieg¬
gewehren ausgerüstet . Ebenso sei Mangel an Granaten.
Die serbische Artillerie sei der Verzweiflung nahe. Fast
alle würden sich ergeben, wenn sie wüßten, daß die Oester-
reicher sic nicht mißhandeln oder gar töten.

Die russischen Greuel.
Allenstein. 22. Sept . (Tel .)

In dem Nachruf, den der Krcisausschuß und der Kreis¬
tag des Kreises Wehlau, sowie der Landrat einem seiner
Mitglieder , dem Rittergutsbesitzer Adolf Krause,  wid¬
men, heißt cs : „Auf seinem Gute Adl. Trimmau bei Allen-
burg (Ostpreußen), seinem ererbten Besitz, den er in treuer
Pflichterfüllung nicht verlassen hatte, von deneindrin-
genden Russen ermordet.  Die Trümmer seines
schönen Besitztums, an das der ruchlose Feind die Brandt
fackcl legte, wurden sein Grab"

iigefilitoe Mfinöniffe fies ftfinigs non Belgien.
Amsterdam, 21. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus einem Interview , das der „Daily Chronicle" mit
dem belgischen König veröffentlicht, geht hervor, daß der
König von Belgien schon vor Jahren in das Komplott gegen
Deutschland einbezogen wurde. König Albert habe nämlich
in naivster Weise dem Gewährsmann des „Daily Chro¬
nicle", einem Dr . Sarolen , erklärt , daß er bei der Rück¬
kehr von einer Reise durch Europa in seiner Ansicht be¬
stärkt wurde, daß ein europäischer Krieg drohe. Auf seine
Veranlassung sei daher im November 1912 das belgische
Parlament zu einer Geheimsitzung zusammengetreten, um
größere Rüstungskredite zu bewilligen, die jetzt ihre Früchte
trügen.

Dieses Zugeständnis König Alberts ist außerordentlich
wertvoll.

Deutsche Dragoner als Engländer.
Rosendal, 22. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

Mit Entrüstung  verzeichnen Pariser Blätter Mel¬
dungen aus Fontainbleau und Compiogne über das un¬
erhörte Husarenstückchen deutscher Reiter . Eine Abteilung
Dragoner durchzog die genannten Ortschaften, nachdem schon
die Vortruppen zurückgezogenworden waren . Sie kamen
bis in die Pariser Bannmeile und nützten die Nachtstunden
aus , um wichtige Erkundigungsritte zu machen. In den
Ortschaften hielt man die Deutschen für Engländer  und
erteilte ihnen bereitwilligst jede gewünschte
Auskunft.  In dem Städtchen Mclulan begrüßte so¬
gar der Bürgermeister die Dragoner.  Tie
Deutschen verzogen jedoch in dieser eigenartigen Lage keine
Miene . Einer der Deutschen dankte in englischer
Sprache  für den Willkomm in einer etwa sechzig Kilo¬
meter von Paris gelegenen Kreisstadt.

Ein englischer Offizier entflohen.
Berlin . 22. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

In der Nacht zum 20. September ist Major Charles
Alixe Uate vom Dorkshire-Lightregiment aus der Gefan¬
genschaft in Torgau entwichen. Date ist der englische Stabs¬
offizier, von dem jüngst berichtet wurde, er habe auf Be¬
fragen bestätigt, daß den englischen Truppen Dum -Dum-
Geschosse ausgehändigt worden seien, und der im Verlauf
des Verhörs erklärte, man müsse doch mit der Munition
schießen, die die Regierung geliefert habe. Der Flüchtling
ist 1,75 Meter groß, schlank und blond und sprich'
fließend deutsch.

Berlin . 22. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)
Wie dem „B. L.-A." aus Halle telegraphiert wird, wurde

der ans der Gefangenschaft in Torgau ausgebrochene eng'
lische Major Uate gestern mittag bei der Zuckerfabrik
Brottewitz gestellt  und tötete sich, indem er sich die
Kehle  d u r chschn i t t. Der Major gehörte dem Z)orr-
shire-Regiment an.

Englische Regierungsmaßnahmen.
Rotterdam, 22. Sept . (Tel . Crt . Bln .)

Wie das „Notterdamsche Tageblatt " aus London mel¬
det, hat die britische Regierung eine Verfügung erlasscn-
burch die allen Behörden Großbritanniens verboten wird'
Maßnahmen zur Linderung der Arbeitsnot zu treffen, w
lange die Werbung der englischen Behörden bei den Ar¬
beitslosen andauert.
Engländer mit den Hereros im Bunde?

Zürich, 22. Sept . (Tel .)
Die „N. Z. Z." verzeichnet eine Meldung , englisch^

Blätter , wonach ein aus Buren , Engländern u»"
Schwarzen  bestehendes Expeditionskorps den Grenzfluß
Oranje überschritten und mit dem Einmarsch in Deutmb
Südwcstafrika begonnen habe. Der kriegerische Stamm

August Wilhelm Jffland.
Ein Geöenkblatt zu seinem 100. Todestage, 22. September.
' „Der ununterbrochenen Folge von drei Schauspielern,
welche, als Menschen schätzbar, das Gefühl ihrer Würde auch
auf dem Theater nicht aufgeben konnten, und deshalb mehr
oder weniger die dramatische Kunst nach dem Sittlichen,
Anständigen, Gebilligten und wenigstens scheinbar Guten
hinzogen . . . Ekhosen, Schröder», Jfflanden kam darin so¬
gar die allgemeine Tendenz der Zeit zu Hilfe, die eine all¬
gemeine An- und Ausgleichung aller Stände und Beschäf¬
tigungen zu einem allgemeinen Menschenwertedurchaus im
Kerzen und im Auge hatte."

Goethe hat hier Wesen und Wirken jener drei Männer
auf eine Formel gebracht, welche die Neugestaltung unserer
dramatischen Literatur seit der Mitte des achtzehnten Jahr¬
hunderts als die wichtigsten schauspielerischen Jndividua-
jlitäten begleitet haben. Die Reihenfolge der Namen ist. ge¬
schichtlich bedingt, aber sie enthält auch ein Werturteil , eine
Steigerung , sodaß in Jffland der Schauspieler' einer be¬
stimmten Periode sich verkörpert. Jffland war , nach Eduard
Devricnts Worten, der erste deutsche Schauspieler, der in
!einem wohlhabenden, kunstfreundlichen Bürgerhause aus¬
gewachsen und dem der Ton der guten Gesellschaft zur
zweiten , Natur geworden war.

Die erste schauspielerische Anregung empfing er als
echsjährigcr Knabe durch Molieres „Eingebildeten Kran¬
en". Zwei Jahre später schickte Vater .Jffland seine Kinder

'aus moralischen Gründen in eine Vorstellung der „Miß
jSara Sampson", wo dem Knaben zum erstenmal Ekhof be¬
gegnete. Diese Begegnung sollte für sein ganzes Leben ent¬
scheidend werden. Es würde zu weit führen, seine ganze
Laufbahn als Künstler und Schriftsteller zu durcheilen, ein

Weg, der wie selten bei einem Künstler ledigli^ eine Kette
von Erfolgen war . Eine Laufbahn, die durch seine Be¬
rufung von Mannheim , wo er als Dichter und Darsteller
gereift war, nach Berlin gekrönt wurde.

Er fand in Berlin einen reformbedürftigen Boden vor.
Der zweite Friedrich Wilhelm von Preußen hatte nach dem
Vorbilde Josefs von Oesterreich der Entwicklung des deut¬
schen Theaterwesens in seiner Hauptstadt ein werktätiges
Interesse entgegengcbracht. Hier war die zupqckende Hand
eines Bühnenpraktikers nötig. Im November 1796 war
Jffland nach einem vorausgegangencn Gastspiele zum
„Schauspieldirektor" ernannt worden. Er griff sofort ener¬
gisch ein und lehnte jede Mitregierung ab: der Finanzlage
galt seine erste Sorge . Um sie zu heben, hatte er ein treff¬
liches Personal zur Verfügung , dessen bester Schauspieler
aber er selbst war . Wir sind über sein Spiel durch Analysen
und Bilder so gut unterrichtet, wie dies nur bei ganz
wenigen Künstlern der Fall ist. Die Würde seiner Er¬
scheinung und seines Wesens übertrug sich auf sein Spiel.
Jffland liebte die weit ausholenden , malenden Gesten und
sprach in einem gedehnten, prcdigcrhaften Tone. Da ? nicht
umfangreiche, aber starke Organ war für die Darstellung
großer, pathetischer Leidenschaften wenig geeignet. Strah¬
lende schwarze Augen belebten das gerundete Gesicht. In
den Rollen närrischer Originale bat er Schiller am meisten
zugesagt: seine mosaikartige Kunst, die aus lauter kleinen
Zügen eine Charakteristik der darzustcllenden Figur zu-
sammenzutragcn suchte, kam hier voll zur Geltung , während
sie bei den großen Helöenrollcn oft störend war.

Als Direktor setzte er seinen ganzen Einfluß für den
Bau eines neuen Schauspielhauses ein, das dann am Ncu-
jahrstagc 1802 eingeweiht wurde. Später brannte es ab
und wurde durch den heute noch stehenden Schinkclschen
Bau ersetzt. In der schweren Zeit von 1806 an hat er mit

großem Geschick den geschäftlichen Verhältnissen Rechnunggetragen. Besondere Vorstellungen für die Armen der
Stadt wechselten ab mit Aufführungen französisch^Schwänke für die französische Garnison . Dabei verleugne'
er nie seinen patriotischen Sinn , der in kleinen Züge"
immer wieder zum Ausdruck kam: als erster deutsche
Schauspieler erhielt er von seinem dankbaren Monarchen
eine Ordcnsdckoration und 1811 Titel und Stellung ein^
Generaldirektors der Berliner Hoftheater. Viele giB' '
zende Anerbietungen von außerhalb schlug er aus : l.
seinen zahlreichen Gastspielen fand er das Gegengew' »
gegen manche Angriffe, wenn sie auch dazu beitrugen , irw>
zeitig seine Gesundheit zu untergraben . Schon im Jauna
1813 galt er den Aerzten als ein verlorener Mann,
Oktober konnte er noch in der Erstaufführung seiner -0
arbeitung von Golöonis „Gutherzigem Polterer " in ' Z
Titelrolle zum letzten Male eine Gestalt schaffen, die
einmal den vollen Umfang seiner großen Kunst zE '
Dann verschlimmerte sich sein Brustleiden von Tag zu
Eine Wassersucht kam hinzu und in den Mvrgcnstuno
des 22. September 1914 schlummerte er sanft ein.

Seine Wirkung reichte weit über sein Leben hinau >
mit seinen Stücken hat er noch oft von den
Deutschlands herab gesprochen, bis ihn Raupach und da
die Birch-Pfeiffer immer mehr verdrängten , und schliefst
eine andere Zeit von anderen künstlerischen Prinzips
ausging . Als Schauspieler hatte er neben die klaiw
Weimarsche Schule einen bewußten Naturalismus
der lange neben dieser Richtung bestand. So gilt das o
dächtnis dieser Tage einem wirklich Großen der deutlw
Bühne, den wir mit Goethes Wort ehren:

Er ist entschwunden — huldigt seinem Geist, „
Der bei uns bleibt und kräftig wirkt und lebet--
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Sereros , der so lange gegen die Deutschen Krieg geführt
hat, habe sich den Einrückenden angeschlossen, den Aufstand
proklamiert und die Fahne der Südafrikanischen Union
gehißt. — Eine beglaubigte Bestätigung liegt nicht vor.

Errglrsch-Srrdafrika beteiligt sich nicht.
Köln, 22. Scpt . (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Köln. Ztg." meldet: Nach einem Bericht der
Londoner „Times " ist im südafrikanischen Abgeordneten¬
haus die Beteiligung am Kriege abgclehnt worden.

Bulgarisch -türkische Verhandlungen.
Berlin , 22. Sept . sTel. Ctr . Bin .)

Der „B. Z." wird aus Wien telegraphiert : Der bulga¬
rische Minister des Aeußern Gcnatschew, der Vertrauens¬
mann ,des Königs Ferdinand , ist nach einer Meldung der
„Slawischen Korrespondenz" in Konstantinopel eingctrof-
fen. Er konferierte mit Talaat Ben in Gegenwart des
Ministers Dschemal Ben. Anschließend an diese Beratung
fand ein türkischer Ministerrat unter dem Vorsitz des Groß¬
wesirs statt.

Der König von Württemberg im Felde.
Stuttgart , 22. Sept . (Tel .)

Wie bereits kurz erwähnt , hat der König am 17. Sept.
die 26. Reserve-Division auf dem Kriegsschauplatz- besich¬
tigt. Der König traf , wie der „Staatsanzeiger " berichtet,
die Division auf dem Marsch: trotz großer Anstrengungen
in letzter Zeit zeigten die Truppen eine bewundernswerte
Frische in ihrem Auftreten . Die vordere Infanterie -Bri¬
gade und eine Pionierkompagnie hatten bei Ankunft des
Königs halt gemacht, der dann die Front abschritt und von
den Soldaten mit freudigem Hurra begrüßt wurde.
Der König unterhielt sich mir sämtlichen mit dem
Eisernen Kreuz geschmückten Offizieren, Unteroffi¬
zieren und Mannschaften und beglückwünschte sie.
Die Artillerie , Mannschaften und Pferde, die gleichfalls
einen guten Eindruck machten, wurden von dem König
ebenfalls begrüßt . Die andere Infanterie -Brigade schritt
nach einem zwölfstündigen Marsch und nach einem bestan¬
denen Gefecht an dem König elastisch vorbei. Die Reserve-
Dragoner konnten den Landcsherrn nicht begrüßen, da sie
an dem Feind geblieben waren.

Der König hat außerdem in Straßburg den Lazaretten
einen Besuch abgestattet.

Verschiedenes.
Berlin , 22. Sept . (Tel . Ctr . Bln .) Der „23 orwärts"

versendet an seine Abonnenten folgende Mitteilung : „Das
Erscheinen des „Vorwärts " ist durch Verfügung des Obcr-
kommanöierenöen in den Marken vom 21. Leptcmber ab
auf drei Tage verboten worden."

Stuttgart , 22. Scpt . (Tel .) Das hiesige Generalkom¬
mando hat eine geplante sozialdemokratischeVersammlung,
in der Abaeorönetcr Dr . Liebknecht  über das Thema
„Gegen die Aktionshetze"  sprechen wollte, verboten.

Sonnenberg (Neumark), 22. Sept . «Tel . Ctr . Bln .) Die
durch die Insassen der Grauöeuzer Strafanstalt auf 1600
Köpfe angewachscne Belegschaft der Kgl . Straf¬
anstalt  Sonncnberg zeichnet 7806 Mark in bar für
dasRoteKreuz. . m

Dresden , 22. Sept . (Tel . Ctr . Bln .) Nach einer Ber-
fügung des Kriegsministeriums sind jetzt auch im sächsischen
Heere sozialistische Schriften, die nach dem 31. August
erschienen sind, nicht mehr verboten. (Köln. Ztg/j

Verhandlung gegen die Mörder
des österreichischen Thronfolgerpaares.

Agram.  22 . Sept . stTcl. Ctr. Bin .)
Wie mit amtlicher Genehmigung ans S c r a j e w o ge¬

meldet wird, ist die Verhandlung gegen den Mörder des
Erzherzogspaares Franz Ferdinand , Princip , sowie gegen
Äabrilowitsch und Genoffcn ans November anberanmt . Die
Verhandlung soll öffentlich  sein und vor dem Zivilge¬
richt stattfinden. Sic wird langwierig sein, zumal ein¬
zelne Zeugenaussagen bis zu 500 Seiten
umfassen. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 22. Sept.

Das Eiserne Kreuz.
Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , sind etwa

30 Angehörige unseres 80er Regiments mit dem Erlernen
Kreuz ausgezeichnet worden.

Oberst von  H e i ö e r , z. Zt . Kommandeur des Jnf .-
Regts . 80, der sich infolge eines Schusses durch den Arm in
Wiesbaden zur Heilung befindet, hat das Eiserne Kreuz
erhalten. „ . . .

Oberst Transfcldt,  der Regiments -Kommandeur
dez Res -Retzts. Nr . 80 (früher Oberstleutnant im Füs.-Regt.
Nr. 80) der sichz. Zt . als Verwundeter in seiner hiesigen
Wohnung befindet, ist mit dem Eisernen Kreuz ausgezeich¬
net worden. ^ „„ ,, ..

Wachtmeister Christmann  aus Strinz -Margaretha,
z. Zt . etatsmäßiger Wachtmeister der 2. Ersatzbatterie Felö-
Art.-Regts . Nr . 27 (Oranicn ), hat am 18. Sept . das Eiserne
Kreuz verliehen erhalten.

Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet wurden
wieder zwei Offiziere, die hier in Wiesbaden von ihren
im Felde erlittenen Verletzungen Heilung suchen. Es sind
dies der Hauptmann und Kompagniechef v. Schweb er
vom 2. nasfauischen Infanterieregiment Nr . 88 in Mainz
sowie Leutnant A schc n b o r n vom Feldartilleriercglinent
Nr. 27. Letzterer war einer Fliegcrabteilung zugeteilt und
ist einer jener Flieger , die durch ihcre Flüge über Paris
die dortige Bevölkerung so in Unruhe versetzt haben. Seme
Verletzungen rühren von einem Absturz anfangs diejes
Monats her. , , ,

Das Eiserne Kreuz  erhielt Amtsrichter H c n
kin g aus Höchst, der als Offizier im 1. bayerischen Reserve
Regiment im Felde steht, sowie Rechtsanwalt Wenzel  aus
Höchst und Feldwebel Port  in Sossenheim.

Theodor Heuß,  der Sohn des Bürgermeisters a. D.
Heuß in V recken heim,  hat für tapferes Verhalten vor¬
dem Feinde Ende August das Eiserne Kreuz  erhalten:
" steht als Unteroffizier im Jnfanterie -Leibregiment 117.

DaZ Eiserne Kreuz zweiter Klaffe erhielt als der erste
Offizier seines Regiments der Leutnant d. R. Weber  au
Bingen, der als Rechtsanwalt in Bingen tätig ist.

Das Eiserne Kreuz erhielt Hauptmann v. Lehenner
aus Münster bei Bingen, der an den Kämpfen vor Lüttich
teilgcnommen hat. Er hält sich als Verwundeter gegen¬
wärtig in seiner Heimat auf.

Aus der Verwundeteuliste
Ser Auskunststelle für im Felde stellende nassaulsHe

Soldaten(„Loge Plato" FrledriMtratze 38) in Wiesbaden.
Von Verwundeten des 80. Regimentes  sind weiter

hier in Lazarettpslege:
1. Komp.: Einj .-Freiw . Fischer. Paulinenstift : Adols

Bender, Sonncnberg , Paulinenstift : Otto Kaiser, L.-R.,
Viktoria-Hotel: Karl Limburg. Städt . Krankenhaus : Gu¬
stav Piez, Vikt.-Hotel.

2. Komp.: Beckhans. Wiesbaden, L.-R., Kath. Geiellcn-
haus : Johann Bach, Schöneberg. Ev. Ver.-Haus : Otto Eh¬
lers , Oelper, Ev. Ver.-Haus : Heinrich Retzcl, Wiesbaden,
L.-R., Kath. Ges.-Haus : Nikolaus Christ. Presberg , L.-N.,
Garn .-Lazarett : Hermann Müller . Welschneudorf, R.-R-,
Garn .-Lazarett : Anton Dorsheimer , Bizefeldw., L.-E.-B.,
Kath.- Ges.-Haus : Ludwig Koch, Igstadt , Paul .-Schlößchen:
Johann Niesen, Fischbach, L.-R., Städt .KrankenhauS: Hein¬
rich Schubert, Gifhorn, L.-R., städtisches Krankenhaus.

3. Komp.: Karl Donecker, Gefr. d. L., Kath. Ges.-Haus:
Heinrich Keller. L.-R., Kath. Ges.-Haus : Konrad "Jakob
Diefenbach, Heimbach, L., Städt . Krankenhaus : Martin
Flick, Kiedrich, L.-R., Stäöt .Krankenhaus : Stephan Kurt;-
nick, Pionzyborowo, L.-N., Stäöt . Krankenhaus ; Ludwrg
Ott, Bernburg . Paul .-Schlößchen.

4. Komp.: Georg Fischbach, Hof Molsly bei St . Goars¬
hausen, Fürstenhof : Deitmer . Wolfenbütte, Fcldw. d. L.,
St . Josefs -Hospital: Franz Nink. Wiesbaden, Paul .-Stist:
Bernhard Wolf, Niedergladbach, Stadt . Krankenhaus : Her¬
mann Weber, Ohren . L., Stadt . Krankenhaus.

5. Komp.: L. Feldmcycr. L., Vikt.-Hotel: Johann Kur¬
siver. L., Vikt.-Hotel: August Fischer. WaldShut, P̂aulinen-
Schlößchen: Grünwald , Waldülversheim , Paul .-Schlößchen:
Ernst August Hunbcrmann . Stuttgart , Städt . Krankenhaus:
Karl Wagner. Weißbuch, Städt . Krankenhaus.

6. Komp.: Karl Pfcndlcr , Wiesbaden., L.̂ Kath. Gc,.-
Hans : Johann Hoffmann. Biebrich, Paul .-Stift : Peter
Höhrner, NiedermenNig, Städt . Krankenhaus : Wilhelm
.«Alge, Wiesbaden, Städt . Krankenhaus : Heinrich Riegl« .
Frankfurt , L., Städt . Krankenhaus : Peter Kilp. L.. B,kt>-
Hotel. „ . r

8. Komv.: Karl Hettstädt. Apolda, ev. Berecnshaus:
Eduard Milner . Xanten, Paulincnschlößchen.

9. Komp.: Eberhard Wienecke, Hüsten, Städt . Krankenh.
11. Komp.: Bernhard Konrad Elberfeld. Mannheim,

L.-R.. Stadt . Krankenhaus : Josef Mertens , Winkhansen,
L.-R., städt. Krankenhaus : Peter Talmann , Waldcnbcrg,
L.--R.. Städt . Krankenhaus.

12. Komp.: Richard Jahnke , Rudow, Ev. Ver.-Haus.
Ohne Kompagnie-Angabe: Bambach, Winkel, Fürstcn-

hof: Gluck, Wiesbaden, Fürstcnhof : Oppermann , Unt -̂Of, ..
Hattinaen , Fürstcnhof : Nies , WSesbadcn, Fürstenhof : Stie :-
vater, Wiesbaden. Fürstcnhof : Bollmar . Geisenheim, Fur-
stenhof: Karl Hirsch. Bierstadt . Vizc-Fcldw., Fürst :nhon
Fritz Dresbach, Laspbe, L.-R., städt. Krankenhaus : irrc,-
hcrr von Bibra , Wiesbaden, Hauvtm.. Paulinenstift : Hein¬
rich Fuhr . Kirn . Ers.-Bat ., Städt . Krankenhaus : Fakob
Groß, Wiesbaden, Ers.-Bat ., Städt . Krankenhaus : L.ndc-
mann. Masch.-Komp., Rotes Kreuz: Lamberti. Lazarett 2.

LieüesgaSen für Die Krieger iui Felde.
Der Abteilung 3 des Roten KrenzeS, Schloß. Mittelbau,

ist es durch direkte Verhandlungen mit dem Generalkom¬
mando und den offiziellen Abnahmestellen für Liebesgaben
in Frankfurt a. M. nunmehr gelungen, die hier gesammel¬
ten Liebesgaben auf die kürzeste Weise an die Front zu
bringen . Die Sammelstclle Wiesbaden schickt in Zukunft
ihre Sendungen nicht erst nach Frankfurt , sondern befördert
sie von hier aus direkt nach dem Kriegsschauplatz. See hat
mit dem Jmmobilien -Kraftwagendepot zu Frankfurt Ver¬
abredungen dahin getroffen, daß bei einem icmalrgen
Transport die hier in Wiesbaden gesammelten Llcbcs-
gaben mit zum Kriegsschauplatz, und zwar in das Gebiet
des 18. Armeekorps, mitgenommen werden. So gehen heute
etwa 180 Kisten, die gestern nach Frankfurt geschasst worden
sind, mit einem derartigen militärischen Transport nach
Sedan . Begleitet wird dieser Transport von einem kleinen
Lastauto und einem Privatauto unter Führung des Herrn
Wilhelm Ruthe,  der die Verteilung der Liebesgaben von
Sedan besorgt. Außerdem geht morgen eine Anzahl Privat-
antos unter der Führung des Herrn Albert Stur  m, eben¬
falls mit Liebesgaben angefüllt, nach Sedan , die dort even¬
tuell Herrn Ruthe bei der weiteren Verteilung der Liebev-
gaben von Sedan aus behülslich sein werden.

Schließlich geht am Donnerstag ein unter der Führung
des Stadtrats Klctt geleiteter Transport von acht Sani-
tätsautos nach Sedan , um sich dem Etappenarzt Ix auf An-
ordiiung des Generalarztes der Armee zur Verfügung zu
stellen. Auch diese Autos nehmen soweit als möglich
Liebesgaben zur Front mit.

Voraussichtlich ist am Samstag , den 26. Scpt ., wieder
Gelegenheit, über den Weg von Frankfurt a. M. aus Liebes¬
gaben mit ins Feld zu nehmen. Wir bitten daher unsere
Einwohner alle Liebesgaben, auch die sogenannten
„Liebcspakete ", wie sic ein Einsender in der Zeitung
empfiehlt, nach wie vor nach dem Schloßplatz 1, Mittelbau,
zu schicken. Es besteht nach persönlich beim Generalkom¬
mando in Frankfurt a. M. eingezogencn Erkundigungen
die größte Gewähr, wirkungsvoll und rasch die Liebesgaben
an die Front zu bringen.

Neben diesen besonderen Transporten schickt die
Sammclstxllc Wiesbaden regelmäßig unter Umgebung von
Frankfurt a. M. die Liebesgaben direkt an daS Güterdcpot
der Sammelstclle Bischofsheim.  Auch von hier aus
besteht dann die Gelcqenhcit, Liebesgaben in großen Mengen
(möglichst ein Eisenbahnwagen voll) rasch zu unseren
Drnppen zu bringen . Also nochmals schickt Eure
Liebesgaben nach dem Schloß!  Erwünscht ist in
erster Linie Schokolade, Zigarren und Pfeifentabak in
großen Mengen, sowie die übrigen wiederholt angegebenen
Sachen. _

Kriegsunterstützung. Gesuche um Kriegsunterstützung
für die Angehörigen der im Felde befindlichen Krieger sind
bisher von 4000 Personen beim Magistrat unserer Stadt
eingereicht worden. ES laufen noch täglich weitere Ge¬
suche ein.

Scltcrswasscr als Liebesgabe. Die Direktion de»
Selterssprudel „Augusta Viktoria" in Selters a. d. Lahn,
ein Sclbsthilsewcrk der Gastwirteoraanisation , hat auf Ver¬
anlassung des Vorstandes des Gastwirtevetbandes Nassau
und am Rhein , Sitz Wiesbaden, n. a. auch den in den hie-
sigen Lazaretten , Heilanstalten usw. untergebrächten ver¬
wundeten und kranken Kriegern 4000 Flaschen ihres vor¬
züglichen Selterssprudels als Liebesgabe gestiftet, und sind
diese Flaschen bereits an die einzelnen Stellen zur Ab¬
lieferung gelangt.

Die Fcldpostscndungcn. Trotz des wiederholten Hin¬
weises auf die Notwendigkeit einer deutlichen und
genauen Adressierung der  F e I d p o stse n ö u n -
gen  kommen ungenügend adressierte Sendungen in solchen
Massen vor, daß sich die Postverwaltung gezwungen sieht,
von dem Versuch, solche Sendungen unterzubringen , ab¬
zusehen und sie den Absendern zurückzugeben. Anders ist
ein aeordneter Betrieb bei den Postsammelstellen nicht auf¬

recht zu erhalten . Die Adressen der Feldpostsendungen an
die Angehörigen des Feldheeres müssen außer dem
Namen  und der Die  n st ste l l u n g des Empfängers die
möglichst vollständige Angabe des Truppen¬
teils,  dem er angehört, enthalten , und zwar möglichst in
der Reihenfolge des Vordrucks auf den amt¬
lichen Feldpostkarten und Briefumschlägen,
wobei genau zwischen Linien -, Reserve -, Ersatz -,
Landwehr-  und Landsturmtruppenteilen zu unter¬
scheiden ist. Reicht der Vordruck zur Bezeichnung des Trup-
tenteils nicht auS, wie das bei vielen, häufig sehr lang-
namigen besonderen Formationen der Fall sein kann, so
sind die Bezeichnungen an sonst geeigneten Stellen der
Ausschriftseitcübersichtlich  niederzuschrcibcn. In kur¬
zer Zeit wird die Postvcrwaltnng neue Feldpostbrief¬
umschläge und Felöpostkartcn erscheinen lassen, auf denen
zur Bezeichnung der besonderen Formationen ein beson¬
derer Platz gelassen ist. Ein Bestimmungsort  ist in
den Aufschriften der Briese für Angehörige mobiler
Truppenteile nicht anzugeben. Auch die Verpackung
der schweren Feldpostbriefe mit Schokolade,
Zigarren , Tabak , Strümpfen  und ähnlichem In¬
halt ist vielfach sehr mangelhaft.  Wenn solche Sen¬
dungen bei den besonders ungünstigen Veförberungsver-
hältniffcn im Felde unverletzt dem Empfänger zugehcn
sollen, müssen sie in dauerhafte Umschläge aus
Pappe oder starkem Papier  verpackt und fest um-
schn ü r t werden. ^

Gibt cs in diesem Herbst Schulzeugnisse? Diese Frage
ist mit „Ja " und „Nein" zu beantworten . Die Eltern der
Schulkinder waren es bisher gewohnt, zu Beginn der
Herbstferien, die am 3. Oktober ihren Anfang nehmen, einen
prüfenden Blick auf das Schulzeugnis ihrer Sprößlinge
werfen zu können, um daraus zu ersehen, ob die Aussichten
ihrer Kinder, zu Ostern in eine höhere Klasse zu rücken,
günstige seien oder ob Nachhilfe not tut , damit Karl oder
Maricchen den „Sprung nach oben" mitmachen können. In
diesem Herbst werden nun in den hiesigen Mittel - und
Volksschulen keine Schulzeugnisse  erteilt wer¬
den, eine Maßnahme, die in anbctracht des Krieges und
der Tatsache crfvlat , daß acradc bei den Mittel - und Volks¬
schulen zahlreiche Lehrkräfte zu den Waffen einberufcn wor¬
den sind, soöaß ein geregelter llnterricht in der bisherigen
Weise sich nicht ermöglichen ließ. Wenn auch so manche der
„wenig guten" Schüler und Schülerinnen den Kriegs als
sehr willkommen nnsehcn werden, weil die Angst vor den
Zensuren jetzt unnötig geworden ist, so dürfte diese Freude
doch einigermaßen dadurch beeinträchtigt werden, daß die
Eltern der Kinder, mit denen es „wacklig" steht, davon recht¬
zeitig benachrichtigt werden. In den höheren Lehr¬
anstalten  wird es nach wie vor Herbstzcugniffe geben,
jedoch nur in den Klassen, in denen der Unterricht keinerlei
Unterbrechung durch den Krieg erlitten hat. Für die
Klaffen jedoch, deren Lehrkräfte zum großen Teil zur Fahne
berufen worden sind, werden die Hcrbstschulzeugnisse dies¬
mal in Wegfall kommen.

Freier Meinungsaustausch.
In dieser Spalte finden solche Zuschriften aus unserem Leserkreise,
die ein öffentliches Interesse in Anspruch nehmen dürfen. Unter-
kunft. Auseinandersetzungen persönlichen oder verletzenden cknbalta

find von der Ausnahme ansgekchlossen.
Znnr Ergebnis der Rcichsanlcihezeichnungcn in Wiesbaden,
erhalten wir aus unserem Leserkreise die folgende Zuschrift:

Geehrte Redaktion!
In Ihrem Sonntagsblatt war mit Bezug auf das nicht

ganz den hohen Erwartungen entsprechende Zeichnungs-
ergebnis in Wiesbaden zu lesen, daß viele Privat¬
kapitalisten aus diesem und jenem triftigen Grunde ver¬
hindert waren, ihren Vermögensverhältniffen angemessene
größere Beträge zu zeichnen.

Das veranlaßt mich, noch nachträglich die Bitte an Sie
zu richten, einen Vorschlag veröffentlichen zu wollen, den
ich in der vorigen Woche hier in Fachkreisen schon zur Er¬
örterung gestellt habe, ohne freilich ungeteilte Zustimmung
zu finden. Ich hatte nämlich vorgcschlagcn, es sollte eine
Liste aller in Wiesbaden bei den Banken anmeldendcir
Zeichner bckanntgemacht werden, gleichwie die Stiftungen
für das Rote Kreuz. Glauben Sie nicht auch, daß dieser
Umstand hätte mit beitragen helfen, das Ergebnis noch
glänzender zu gestalten? Errns.

(Anmerkung der Redaktion: Eine Veröffentlichung der
Einzelzeichnungen ist allerdings nicht statthaft, aber _in
Kriegszeiten werden viele Regeln und Gesetze, im Notfall,
beiseite geschoben.) _

Sport.
Oberleutnant v. Beanlieu gefalle«. Der deutsche Flieger

Oberleutnant v. Beanlieu  ist , wie der „Deutsche Sport"
meldet, gefallen.  Er ist besonders durch seine guten
Flugleistungen beim diesjährigen Prinz Heinrich-Flug be¬
kannt geworben. _

Vermischtes.
Das einzige Richtige!

Ein Feldpostbrief berichtet, daß ein Rittmeister auf
einem Sftitt übers Schlachtfeld in einem Straßengraben eine
Anzahl unverwunöcter belgischer Soldaten fand, die die
Gewehre neben sich und vor sich Munition liegen hatten.
Die Soldaten stellten sich tot und ließen den deutschen
Ofizier ruhig herankommen. Dieser aber, der als Begleit-
offizicr einer Münitionskolonne eine derbe Reitpeitsche bei
sich hatte, schlua die Belaier in seiner Empörung windel¬
weich, und die Soldaten , die in ihrer Verblüfsung über die
neue „Waffe" der Deutschen nicht an Widerstand dachten,
ließen sich heulend gefangen nehmen. Die Peitsche ist wirk¬
lich für solche Subjekte das einzig Richtige!

Volkswirtschaftlicher Teil.
Abermalige Erhöhung der türkischen Zölle?

Das österreichische Handelsministerium erfährt an»
Konstantinopel, daß die türkische Regierung die Erhöhung
des allgemeinen Warenzolles auf 15 Prozent und zwar auf
die vom 1. Oktober ab eingeführten Waren beabsichtigt.
(Es ist vom Standpunkt der immer mit Geldnot kämpfen¬
den türkischen Regierung sehr begreiflich, wenn sie in der
jetzigen Kriegszeit zu nehmen versucht, was im Frieden
durch Opposition der Mächte erschwert wird. Red.)

VellklbmU Ser WelterSieMeSe MM»
Voraussichtliche Witterung für 23 . September r

Trocken und vielfach heiter, nachts recht kühl, Tagestem¬
peratur weiter steigend._

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt K. m. b. H.
(Direktion: Seb . Rtedner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbns.  —
für Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Elsenberger:  ftür den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel,  für,den Anzeigen¬

teil: Willv Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
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Je  mehr der Reichsbank Goldgeld aus dem Verkehr zufliesst,
um so leichter wird sie ihre wichtige Aufgabe während des Krieges
erfüllen können.

Wir wenden uns deshalb an alle Gewerbetreibende und Privat¬
leute mit der dringenden Sitte , das in ihrem Besitze befind¬
liche _ Goldgeld foei eenem öffentlichen Kasse gegen
Papiengeld umzutauschen.

Um diesen Umtausch zu erleichtern , werden wir in den nächsten
Tagen in alle Geschäfte, Hotels , Wirtschaften etc. Beamte oder Ver¬
trauensleute entsenden , die das vorhandene Goldgeld sogleich gegen
Papiergeld einwechseln. Wir werden das Goldgeld sogleich der
Reichsbank zukommen lassen . 2107

Hofphotograph

c. h. Schiffer
Atelier für vornehme Pot ' ' hts

amt Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr . 3046 . —

| Institut Worts
«Direkt.: E. Worbs, staatl. aevr.i
Vorbcreitungsanstalta. all. Kl.
u. Eram. (Eini.,FLbnr.. Abitur.«
Arbcitsst.b.Prima all.Schul.inkl
Lebranst. f. all. Sprach..a.s.Ausl.
Pr .-U.u. Nachhilfei.all.Fächern
auchf.Mädchen, Kaull. u.Beamte
Wai-iüü.Fnb. d.Tberledrerzeugn.
Ade!deidstr.46.Eg.Oranienstr.20

WmwlcAv
Ein bewährtes Rezept gegen schnelles
Ermüden ist das Tragen von Con-
tinental -Absätzen. Sie ermöglichen
einen leichten, elastischen Gang, der
den Körper nicht ermüdet und nicht
erschüttert . Verlangen Sie aber aus¬
drücklich von Ihrem Schuhmacher
Absätze Continental
Hüten Sie sich vor Nachahmungen!

Am 18. September starb , den Heldentod fürs Vater¬
land im Redemptoristen-Kloster zu Trier mein innigst
geliebter Gatte, unser lieber treusorgender Vater, unser
unvergesslicher Bruder , Schwiegersohn, Schwager undOnkel

Herr Emst Ludwig Falier
Amtsgerichtsrat und Hauptmann der Landwehr

in seinem 62. Lebensjahre.
Marienberg,

20. September 1914.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Marie Faber geb. Steükel
Eisbeth Faber, Ernst Faber, Irmgard Faber.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 23. September, nachm. 2»/*Uhr ,
in Marienberg statt . - Von Beileidsbesuchen wolle man gütigst absehen. 8 |

Gegr - 1865 Telefon 265.
Beerdigungs -Anstalten„Kiek"#.Jirtiit“

Firma
jBdolf Cimbarfb

8 Ellenbogengasse 8.
Größtes Lager in allen Arten

W0l2 - UNÄ
Metall =Särmn

zu reellen Preisen.
Cigerre Leichenwagen

und Kranzwagen.
Lieferant der

Vereins fürKeuerbeftattung
Lieferant des 3227I

Beamten-Vereins.

MUH

Am 7. Zepternher starb den Heldentod mein inniggeliebter Gatte, unser
treuester Vater, unser heissgeliebter jüngster Sohn, Bruder, Schwager und
Schwiegersohn

Heinrich von Fransecky
Hauptmann und Kompagnie-Chef

im Garde-Grenadier-Regiment Königin Elisabeth.
In tiefstem Schmerz:

Gussy von Fransecky , geb. Eddioff Rudolf von Fransecky , Oberstleutnant
Ingeborg von Fransecky Albert Jung , Hauptmann

USSy Uise von Fransecky und Adjutant beim stellvertretenden General-
von Fransecky , Generalmajor Z. D. kommando des 18. Armeekorps
Botilde von Fransecky , geb. Lorentzen Edith von Fransecky , geb. Wynedcen
Botilde Jung , geb. von Fransecky Sofie Eckhoff.

Travemünde , Wiesbaden , Istein , Frankfurt a. M. 2108

Die neuen

Flanelle
für Blusen und Hemden

sind eingetroffen.

R. Perrot Macht.,
Elsässer Zeugladen — Flanell -Haus,

Ecke Kl. n. Gr. Bnrgstrasse 1.
J

Erste EeutschêuromobL' 'f̂ AscMa.

OiauffeHF-Schöle
geqr ig 04  Mainz Telef.QAO.
ütaBil.beaufsidit.leüranstalt mit
com.Srellenvermittl.Poep.gratis,J

M 10 A. 664

Wieder zu feinem Regiment
abfadrend. Landwedrmann sucht

Uwolmv
Mid

§elöstecher
zn kaufen. Offerten mit Preis¬
angabe unter A. 670 an die Ex¬
pedition dieses Blattes. 4678

Gebild. Fräulein sucht

titöM. Zimmer
mit oder ohne Pension. Offert,
mit Preisangabe mit. A. 668 an
die Expeö. bs. Blattes. 4600

So was Gutes
wie die Kuckuck - Glocke gibt es
so leicht nicht. Wir haben sie. Unver-
säumt sollten Sie sich daher nach Sturm-

M vogel erkundigen. Neueste Fahrrad-
modelle mit Ringlager u.Dauerschmierung,f‘;Nähmaschinen aller Systeme, haltbarePneumatiks, gute Laternen, Pedale, derba
Ketten und viele Neuheiten. Fordern
Sie den Katalog. Unsere Vertretung
G.R.lb ist lohnend. G.R.la

Deutsche FaihrradItweB ’ke Sturmvögel
Gebr . Grüttner , Eerün - Halensee 232 .

Elektrische Handlempen
bis 240 Brennstunden.

Taschen - Lampen
in solider und praktischer Ausführung.

Prima Ersatz - Batterien
billigst.

August Seel, Bahnhofstrasse6
Fahrräder und Auto -Zubehör . , „»0

lein Herren-Mi!Jmen-Wer-SM
ist vollständig der Neuzeit entspr. eingerichtet. Meine Haararbeitcit
sowie meine Laar - und Kopfhaut-Pflege haben Weltruf . Nettestes
Friseur - und Perückenm.-Geschäft am Platze. 1465
w . Zulzbach, Hofdamenfriseur, värenstr . 4.

Die vollständige amtliche

28. Verlustliste
ist erschienen und ist in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr . il
sowie in der Zweigstelle
Mauritiusstr . 12

- von Jedermann kostenlos einzusehen. -

Bekanntmachung.
.. . Unter meiner persönlichen Adresse hier einaebende und
äußerlich nicht durch den Zusatz „Dienstsache" aekennzeichnete
Dcveschen. Briefe und sonstige Sendungen werden mir. wenn iw
von Wiesbaden abwesend bin, meistens nachgeschickt und gelangen
deshalb nicht selten erst versvätct zur geschäftlichen Behandlung-

cmvfiehlt sich, Deveschen. Briefe und sonstige Sendungen
in dienstlichen Angelegenheiten äuderlich in der Rene! ledigst"
mit der Adreffe „Ncgicruiigsvräsident Wiesbaden" zu versehen-

Wiesbaden, den 21. Mai 1916. 60a
Der Regierungspräsident, gez.: von Meister.

In unser Handelsregister A. Nr. 229 ist deute bei der
Firma „Nud. Vechtold & Comp ." mit dem Sitze in Wies¬
baden folgendes eingetragen worden:

Dem Rentner Rudolf Vechtold von Wiesbaden ist Pro¬
kura erteilt . A. 337

Wiesbaden, den 12. September 1914.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Milderungenm MUMM MMen.
Gestorben:

Am IC. Scpt.: Witwe Cäcilic Löwcnsou, geb. Sternfcld , 7g I . — Ai»
17. Scp!.: Privatlesireriu Pauline Winsel, eg I . Ehefrau Elisabeth Kräh'
gcb. Ochb, LSI . Stellmacher Heinrich Koch, 21 I . — Al» 18. Sevt.: Wttlb-
Julie Feist, geb. Bür, 7« I.

Ben Heldentod fürs Vaterland starb
der dem hiesigen Amtsgericht über¬wiesene

Referendar

Wilhelm Kurz
Ein jähr.=Frei williger Im Feld-Artillerle - Reg. Nr. 63.

Während seiner Beschäftigung hier hat Herr Kurz
es verstanden, durch seine Pflichttreue und sein
liebenswürdiges Wesen sich die Wertschätzung
seiner Amtsgenossen im hohen Grade zu erwerben.

Ehre seinem Andenken!

St. Goarshausen , den 18. September 1914.

Der aufsichtführende Richter
gez. Mäurer , Amtsgerichtsrat.
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